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Die Indiskretion der Znfthiften .
Auch die Detttfchnatioualen wollen sprengen .

V. Scli . Loccrrno , 7. Oktober . ( Eigener Dnchtbericht . )
Am gestrigen Dienstag abend gegen 11 Uhr verbreitete

sich in Lvcarno das Gerücht , daß italienische Blätter in den

Besitz des Paktentwurfs gelangt feien und das Dokument
heute früh veröffentlichen würden . Unter den Delegierten und
den Journalisten aller Länder trat darüber große Er -
r e g u n g auf und manche Delegationsmitglieder meinten , daß
eine solche Veröffentlichung die Konferenz aufdaschöchste
gefährden , wenn nicht sprengen würde . Man befürchtete
vor allem davon eine große Erschwerung der Stel -

lung Stresemanns gegenüber den Deutsch -
nationalen . Es ist nun nicht recht ersichttich . warum die

Veröffentlichung des Entwurfs eine solche Katastrophe gewesen
wäre , denn der Paktentwurf der Juristen ist von Stresemann
im Auswärtigen Ausschuß des deutschen Reichstages verlesen
und kommentiert worden , die Deutschnotionalen kennen ihn
also und haben in voller Kenntnis seines Wesens und seines
Inhalts der Teilnahme an der Konferenz zugestimmt . Es ist
also nicht einzusehen , warum die Leser der deutschnationolen
Zeitungen noch nicht reif für eine Veröffentlichung fein sollten ,
wenn doch acht Tage später voraussichtlich der endgültige Patt -
vertrag veröffentlicht wird .

Sehr stark war in der französischen Delegation
die Einschätzung der angeblichen Erschwerung der Stellung
Stresemanns . Aber in Wirklichkeit befürchtete B r i a n d von
einer solchen Veröffentlichung Schwierigkeiten mit

seinen eigenen Nationalisten . Wenn nämlich an
dem Pgktentwurf Aenderungen vorgenommen werden , die

deutschen Wünschen entsprechen , so würde jede solche Aen -

derung vom französischen Nationalen Block der Regierung
als Landesverrat angekreidet werden — ebenso wie die

Deutschnotionalen jede Aenderung zugunsten der anderen
Seite als ein solches Verbrechen hinstellen würden . So werden
die Regierungen durch die Angst vor chren Nationalisten zur
Geheimdiplomatie gezwungen .

Gegen Mitternacht dementierte die italie »

nische Delegation entschieden , daß die Veröffentlichung
des Paktentwurfes in Mailänder Blättern erfolgen würde .

Tatsächlich waren einzelne italienische Blätter , zumindestens
der Mailänder „ Secolo * im Besitz des Paktentwurfes . An -

gefichts der Entrüstung der Delegationen und der Presse soll
der faschistische Staatssekretär G r a n d i . der vielleicht dieser
Indiskretion nicht fern steht , den Mailänder Zeitungen den

Befehl erteilt baben , die Veröffentlichung zu unterlassen .
Der faschistische Behördenapparat wurde in Be -

wegung gesetzt die Zensur hätte sofort Blätter , die den Patt -
entwurf cntl >alten , beschlagnahmt .

So erklärt sich auch das Ehrenwort Grandis und

seines Pressechefs , das sie den alliierten Delegationschefs gaben ,

daß kein italienisches Blatt heute das Dokument veröffentlichen
würde . Auch hat der Chefredakteur des „ Secolo * hierher tele -

phomert , daß fein Blatt diese Veröffentlichung unterlassen
würde Man muß aber darauf gefaßt sein , daß der Entwurf
jeden Augenblick , sei es in Italien , sei es anderswo während
der Diskussion in Lvcarno veröffenllicht wird .

Nach einer anderen Version soll die Indiskretion nicht

von italienischer , sondern von polnischer Seite erfolgt sein ,
da Polen als einziges Land ein Interesse daran haben sollte ,
die Konferenz zu sprengen , um ein Resultat der VerHand »
lungen zu verhindern .

" Die deutsche Delegation hat bis �2 Uhr nachts
unter sich beraten . Man behauptet , daß deutschnatio -
nale Forderungen den Gegenstarch der Beratung ge »
bildet haben , chier muvesende deutschnationole Pressevertreter
sagen , daß der Abg . v. L i n d « i n e r » W i l da u als Beauf -

tragtcr der deutschnationolen Parteileitung heute hier ein -

treffen würde , um deren Wünsche zu vertreten .

Frankreich nnü üie Gftvertrage .
Offiziöse französische Meldung .

Paris . S. Oktober , ( will . ) Die . . Agence havos ' mekdel ans
tocacno : Roch der Ansicht der Alliierten kann der Sicherheilspakt

unverzüglich ratifiziert werden , er wird aber erst in Kraft treten .

wenn Deutschland INilglied des Völkerbundes fein wird . In der

heutigen Rochmittagssshuog de ? Konferenz legte Briaad dar .

Frankreich fei der Anffassung . daß der Pakt kein Hindernis dagegen
i - i . daß Frankreich auf die Seite Polens und der Tschechoflowakrt
trete , falls Deutschland zur Gewalt seine Zuslucht nähme , obwohl

es nrit diesen beiden Mächten Schiedsverträge abgeschlossen hätte ,
die von Frankreich garantiert werden müßkea . Chamber -
lain , Daodervelde und Scioloja stimmten Driand z».

Durchschlagskraft deutscher Megengründe anerkanut .

Paris , 7. Ottober . ( Eigener Drahtbericht . ) Zu der am Diens -

tag in Locarno begonnenen Erörterung der Frage der franzö -
fischen Garantie für die östlichen Schiedsverträge .
die zweifellos den heikelsten Punkt der Verhandlungen bilden und die
im Verlauf « de » MiNpech vormittag Gegenstand einer Sonder -

besprechung zwischen Bnond und Stresemann sein wird , schreibt der

Sonderberichterstatter de ? „ Hlotin *. es sei nicht zu leugnen , daß die
von deurscher Seile gegen die französischen Forderungen ins Fell )
geführte « Argumente einer gewissen Durchschlagstraft
nicht «utdehrteu . Während der letzt « fünf Jahr « Hütt « die

Alliierten gegen Deutschland eine Politik der Sanktionen und
des Mißtrauens gemacht , die charakterisiert werde durch die

Ruhrbesetzung und des Abschlusses der Militärbündniss «
zwischen Frankreich . Belgien , Polen und der Tschechoslowakei . Run -

mehr hatten sich die Alliierten zu einer Politik gegenseitiger Ver -

träge und Abmachungen entschlossen , eine Aenderung . zu der die

Artregung von Deutschland ausgegangen sei. Welche dieser
beiden Methoden die bessere sei , möge dahingestellt bleiben . ( ! )
Jedenfalls könne man nicht beide zugleich anwenden , d. h. man könne

nicht Perträge auf der Grundlage der vollen Gegenseitigkeit ab -

schließen und gleichzeitig die volle Aufrechterholtung der früher
ergriffenen Vorsichtsmaßnahmen verlangen . Unter diesen Umstän -
den werde man kaum von den Deutschen erwarten können , daß sie
in Lvrarno die ausgesprochen gegen Deutschland gerichteten Ad -

machungen zwischen den Alliierten anerkennen und sie noch
durch ihre ausdrückliche Zustimmung bestätigten .

londoner Informationen .
London . 7. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Morgenpresse

verzichtet aus Kommentare und überläßt das Feld den Konferenz -
berichterstatten «, die zum Teil mangels anderer Informationen über
die Erkrankung Stresemanns drahten . Im Gegensatz zu den übrigen
Blättern bezeichnet die . Morning Post ' die Erkrankung - als ein «
durch die Wiederaufrollung der belgischen Neutralitäts »

frag « hervorgerufene diplomatische Krankheit . Die englischen Bs -
richterstatter erwarten übereinstimmend im Hinblick auf die

Schmierigkeiten wegen der deutschen Vorbehalte inbezug auf den
Eintritt in den Völkerbund ein Nachgeben Deutschlands
und erblicken in der Wiederoufrolllmg der Vorbehalte lediglich ein

deutsche » Rückzugsgefecht . Zum Problem der Rückwirkung de »

Pakte » auf die Nheinlandbesetzung stellt der �Limes ' - Korrefpondet
in einer deutlich inspirierten Bemerkung fest , daß

Anzeichen sie eine Veränderung der alliierten Politik in der

vesahong » frage noch Unterzeichnung des Paktes unverkennbar .

jedoch ein « Diskussion in Loearno ausgeschlossen sei . Der diplomo -
tische Korrespondent des » Dolly Telegraph ' glaubt «ine neue deutsche
Demonstration in der Kriegsschuldfrage in Locarno ankündigen z «
sollen . '

Süüslawien und öer Anschluß .
Eine bemerkenswerte Stimme .

Die Belgrader . Politita ' veröffentlichte kürzlich ein «
Artikel über die Anschlußfrage , der darum besonderes Interesse ver .
dient , weil er von ihrem Berliner Berichterstatter stammt , der , wie
in eingeweihten Kreisen bekannt ist , ein hervorragender Diplomat
ist . Der Verfasser weist darauf hin , daß seit einiger Zeit die
Anschlußbewegung sowohl in Deutschland wie in Oesterreich be »
soners von Vertretern demokratischer und sozialistischer
Partelen geführt werde . Wähnend Ludendorfs und seine GS -
sinnungsgenvssen den Anschluß nur erstrebten , um durch Machtver -
größerung Deutschland die Revanche zu ermöglichen , seien Reichs -
tagsprösident Löb « und seine Mitkämpfer der Ansicht , daß der An -
schluß nur denkbor wäre als Folge einer ausrichtiaen Versöhnung
der Völker , und daß er nicht den Anstoß zu neuen Konflikten geben
dürfe . Di « » Kreuzzeitung ' rufe den Oesterreichern zu : » Roch ' nichts
habt Geduld , wir sind nqch nicht gesund genug . ' Die demokratischen
Parteien aber arbeiteten für die Heimkehr Deutschösterreichs ins
Deutsche Reich . Der Dersasser stimmt der letzteren Richtung aus -
drücklich zu . Für die Ordnung der Verhältnisse in Europa , sagt
er wörtlich , kann eine solche demokratische und sozialistische Aktion
nur gute Folgen zeitigen . Auch für ihn ist der Anschluß nur
durchführbar auf der Grundlage einer Europa befriedenden deutsch -
sronzösischen Aussöhnung , die ihrerseits zu einem Bunde der «uro -
päischen Staaten führen würde .

Es ssrgewib nicht unwichtig , daß dieser Diplomat und bedeutend «
Journalist Südslawiens für den Anschlußgedanken eintritt .

Selgistbe Reformen .
Ei « grohes RegierttngSprogram « .

Drüssek , 7. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Generalrot
der belgischen Arbeiterpartei behandelte eingehend die politische
Lage , insbesondere das Programm der Regierung hinsichtlich der

Soziakresorm , das Finanzproblem , die Teuerung und die Frank -
enlwertung . Mertens legte die Forderungen der Eewerkschaslen
vor und bedauerte , daß das Parlament nicht schon mehr geleist . - t
habe . Tladf anderen Rednern sprach Arbejtsminister W a u t e r »
für alle sozialistischen Minister . Er führte zunächst aus , was von
der Regierung und dem Parlament innerhalb der fünf Wochen der
Herbstsession zu erwarten ist , nämlich ein Mieterschutzgesetz ,
die Ratifizlerxrng des Washingtoner Abkommens , ein Ge -
setz über Bleivergiftung , ein Altersreutengesetz , ein

Finanzgesetz mit ei »er Steuerreform und mit einer

Verdoppelnng des steuerfreien Einkommens , und schließ -
lich , wo » die Regierung sür sehr richtig hält , die Herstellung des

unbedingten Budget g I e i ch g « w i ch t s als ersten Schritt der

Wöhrungssanierung . Neue Steuer » im Betrage von 400 bis
500 Million « » find unerläßlich .

Vaukdlreklor Meißner entlassen . Der siellvertretende Direktor

der Thüringischen Staatsbank , Ltilmar Meißner , wurde au «
noch unbekannten Gründen entlassen . Auf Intrigen Meißner «
ist bekanntlich da « vorgehen gegen den edcmaligen Direktor der

Thüringischen Staatsbank L o e b zurückzuführen . Roch im Unter -

suchungSausfchnß gege » Loeb dersuchte diese Säule de « Ordnung « -
block « da « große Wort zu führe » .

die Entscheidung von Liverpool .
Tie Niederlag « Moskaus auf dem Labonrkongreh .

( 33 ob unserem englischen Korrespondenten . )

Liverpool , 3. Oktober . !

Aus den nach Deutschland übermittelten Depeschen mag
viefleicht der Eindruck entstanden sein , als ob die ganze vier -
tägige Debatte des Parteitags der Arbeiterpartei nichts als
eine einzige große Auseinandersetzung mit Moskau gewesen
wäre . Das ist im technischen Sinne gewiß falsch . Anders als
die Tagesordnungen der kontinentalen Parteien , die sich im
wesentlichen bewußt auf einige wenige besonders brennende
Probleme konzentrieren , besteht die Tagsordnung einer solchen

Unzahl von verschieden -chen Parteikonferenz aus einer
artigsten Fragen , die in der Fonn von " Resolutionen eingc -
reicht , der Reihe nach durchdiskutiert werden müssen . Auch
die eben beendete Konferenz hat außer der Frage der Zu -
lassung der Kommunisten als Einzelmitglieder die allgemeine
Politik der Partei , die Stellung der Partei zp den kolonial .
politischen Problemen , zu Aegypten , Indien behandelt , über
die Ärbeitslosensrage und Wohnungsnot Beschlüsse gefaßt
und sich zwei Tage lang mit Finanz - und Kreditfragen , agrar -
politischen und Gesundheitsfragen beschäftigt .

Wenn dennoch nicht nur für den Leser auf dem Kantinen�
sondern auch für die Konferenzteilnehmer selbst die Aus -

einandersetzung mit Moskau als die entscheidende
Taffache im Bewußtsein bleibt , so liegt das zunächst einmal
daran , �aß keine der zur Diskussion stehenden Fragen von
so unmittelbarer tief einschneidender Bedeutung für die eng - »
lisch « Arbeiterbewegung und damit für die gesamte britisch «
Innenpolitik war , als gerade diese . Es liegt aber auch daran »
daß bei der Takffk , die die Kommunisten eingeschlagen hatten ,
das Schicksal der gesamten Konferenz und jeder einzelnen
Resolution indirekt von dieser Entscheidung abhing . Die

Kommunisten hatten nämlich zu jeglicher ein -

z e l n e n Resolution , die die Exekutive dem Parteitage
vorlegte , eine radikalere , durch und durch kommunistische
Gegenresolution einreichen lassen . Der Parteitag hatte
sich also nicht nur direkt mit der Kommum' stischen Partei ,
fondern Schritt für Schritt , bei jeder einzelnen Frage , sei es
nun Hausbau oder Aegypten , mit der kommunistischen Ms ,

thode und Ideologie auseinanderzusetzen . Da jegliche diese «
Gegenresolutionen von einem Redner vertreten , von einem

zweiten statutengemäß unterstützt werden mußte , so ist eS

klar , daß sich der Parteitag einem ingeniös ausgearbeiteten
Trommelfeuer von kommunistischer Seite gegenübersah .

Der Gedankengang der Kommunisten war ganz offenbar !
der : Die Masse der Mitglieder der Arbeiterpartei , die „ ranks
and files * , sind mit den Bonzen Macdonald »
S n o w d e n und wie sie immer heißen mögen , ukzufrieden ,
Sie sind durch niedrige Löhne und Arbeitslosig - ett radikali -

fiert ( für die Kommunisten sind die Massen immer „ radika -

lisiert " im Gegensatz zu den Führern , die immer „ reaktionär�
sind ) . Diese auf der Konferenz vertretenen , radikalisierten '
Massen werden also — immer nach der Auffassung der kam -

inunistischen Uebertatffker — die reaktionären Resoluttonen
des Parteivorstandes ablehnen und damit automatisch für
unsere , d. i. die kommunistischen Resolutionen stimmen , um

so mehr , als sie ebensowenig wie die Vertrauensleute der Es -

werkschaften merken werden , daß es sich hier um kommu -

nistifche Resolutionen handelt . i

Der Plan war gut , die kommunistische Regie ausge -
zeichnet — nur die kommunistisch « Psychologie miserabel . Die
der kommunistischen . Partei Großbritanniens zugeteilten Mos -
kaucr Generalstäbler hatten sich verrechnet . Sie hatten mkk

einer innerlich unenffchlossenen Exekuttoe , mit einer märchen »

haften Unpopularität und Untattgkeit Macdonalds gerechnet ?
sie hatten vor ollem damit gerechnet , daß die B e r g -»

a r b e i t e r mit ihrem kommunistischen Sekretär Cook , der

ganze radikale linke Flügel der Partei , die G i l d e n s o z i a -

listen und der überaus populäre George Lansbury

zwischen den Parteivorstand und eine kommunistische Re »

solution gestellt , die letztere als das kleinere Nebel ansehen
würden . Alles dies erwies sich als falsch . Die Exekuttoe ,
durch Scarborough gewitzigt , . zeigte sich gerüstet .

Schon die Rede des Vorsitzenden , die hier eine Art Pro »

granunrede des Parteivorstandss darstellt , war auf einen Tool

ausgesprochener Polemik gegen die Kommunisten stilisiert
Das war der erste Schlag . Der zweite war — Macdonald .

Mecdonald hatte sich lm letzten Jahre , seit seinem Rücktritt

als Ministerpräsident , mehr oder weniger im Hintergrund ge -
halten , er hatte im Parlament und als Versammlungsredner
in den vergangenen Monaten unverkennbar den Eindruck

eines müden Mannes gemacht . Als er aber in Liverpool
zum ersten Male die Rednertribüne betrat , da fühlte die Ver -

sanunlung mit einem Schlage , daß hier der alte Macdonald

vor ihr stand . Der minutenlange Jubel , der ihn umbrauste ,

mußte den Gegnern zeigen , daß er die Schlacht gegen die

Kommunisten gewonnen hatte , ehe er nur ein Wort sprach ,
und nicht mit Unrecht liefen die Korrespondenten der Welt -

presse zum Telegraphen , um die „ W iederkehr Mac -

d o n a l d s ' aller Welt zu melden .
Die Hauptursache aber für diese unerwartete Bereit -

Willigkeit der Masse der Delegierten und auch der „ Radi -

kalen " , auf die die Kommunisten als Brücke zum Kommu -

nismus so große Hoffnung gesetzt hatten , die Komnnmisten

fallen lassen , lag nicht azißen . im Verhalten der Exekutive ,
in der Autorität Macdonalds oder anderer Führer , die sich
w den schürfften Ausdrücken gegen die kommunistische Agi -
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tnHon ergingen , fonbcrn fn efner SKeaffton der

Massen selb st . Sie sahen es vielleicht zum ersten Male

mit voller Deutlichkeit , daß die von den Kommunisten ge -

predigte Einheitsfront eine Vergiftung des Verhältnisses
zwischen Führern und Massen , also die denkbar größte Un -

einigkeit , bedeuten müsse , sie sahen vor ollem — und diese
Erkenntnis geweckt zu haben ist mit ein Haupwerdienst der

Haltung Macdonalds auf dieser Konferenz — , daß der ihnen
von ihren radikalen Freunden empfohlene Radikalismus eine

von außen importierte Ware darstellt , die nach einem be -

wußten Plane der Bewegung aufoktroyiert werden sollte .
Nichts konnte der kommunistischen Bewegung in Groß -
britannien einen tödlicheren Schlag oersetzen , als die Plötz -
liche Erkenntnis dieser Tatsache , die den Stolz des britischen
Arbeiters verletzt und ihm weitaus größeren Eindruck macht ,
als eine theoretische Auseinandersetzung über die verschiede -
neu Mechoden der beiden Parteien .

Sobald der Kongreß fühlte , daß er hinters Licht geführt
werden sollte , sobald er den Charakter dieser Entschließungen
in ihrem wahren Lichte sah , lehnte er mit einer nicht zu über -

bietenden Entschlossenheit diese Gegenresolutionen eine nach
der anderen ab . unbekümmert darum , ob er sich damit mit

dem Gewerkschaftskongreß in Widerspruch setzte oder nicht .
So ist Liverpool mit einem Schlag zu einem Wende -

punkt in der Geschichte der britischen Ar -

beiterbewegung geworden . Die Konferenz stellt den

Beginn des bewußten Klärangsprozesses
zwischen o z i a l i st e n und Kommunisten dar .

jenes Prozesses , der hier aus einer Reihe von äußeren und

mneren Gründen so lange oerzögert worden ist . Aber es ist
erst ein ' Beginn , nicht der Abschluß . Denn wenn nicht alle

Anzeichen trügen , so wird nunmehr von den als Partei und

als Einzelmitglieder ausgeschlossenen Kommunisten ein Rin¬

gen einsetzen , teils über die Ortsgruppen , in denen sie sich bis

jetzt gehalten haben , teils über ihre Gewerkschaften , die als

Ganze ja bekanntlich Mitglleder der Arbeiterpartei sind ,
weiter ihren Einfluß auf die Partei auszuüben und weiter

auf diesem Wege ihre Bertrauensmänner für Funktionen in

der Latour Party vorzuschieben .
Gewiß , der Kongreß hat auch hier Riegel vorzuschieben

»ersucht , aber die besondere Organisation der Labour Party
als einer größtenteils aus Gewerkschaften zusammengesetzten
Rahmenpartei , macht die organisatorische Durchführung dieser
Beschlüsse nicht leicht. Schon hat außerdem , entgegen den

Beschlüssen des Kongresies , die Kommunistische Partei Groß -
dritanniens die Parole „ Hinein in die Ortsgruppen der
Labour Party " für ihre Mitglieder ausgegeben und . damit

ganz offen einen Vorstoß zur Unterhöhlung des Parteitags -
beschlusfes gemacht . Die Kommunisten werden versuchen , eine
Revolte der lokalen Ortsgruppen , in denen sie die Kontrolle

ausüben , gegen die Partei zu inszenieren und gleichzeitig die

Gewerkschaftskollegen unter Appell an die KlassenfokidaritSt
gegen die wörtliche Durchführung des Beschlusses scharf zu
machen suchen .

Niemand kann nach Liverpool zwetfekn , daß dies Ringen
schließlich mit einer Niederlage der Kommunisten
enden wird . Aber man darf sich auch darüber nicht täuschen ,
daß es einen schmerzlichen , erbitterten , vielleicht sogar ver -

Iiistreichen Kleinkrieg geben wird , ehe es gelingt , den letzten
Kommunisten aus der Arbeiterpartei zu entfernen .

f >ergt fn Nöten .
Wann fiel er nicht um ?

Immer heftiger werden die Auseinanderfetzmigo « vuter den

Dcinschnationalen und zwischen ihnen «uid den LRkifchen . Der
tcdauernswerte Hergt ( Hier steh « ich. ich kam » nicht anders ? )
sprach in Elberfeld w einer Verfamlung , zn der die Völkischen
stark erschienen waren . Er wurde dauernd unterbrochen . Besonders
stürmisch ging es in der Versaurnilung zu als der Abg . Henning
an Hergt die Aufforderung richtete .

doch einmal einen Punkt der Politik zn nennen , wo er nicht

t umgefallen sei .

Eh » solche Frage konnte Hergt natürlich nicht beantworten , denn

es gibt einfach keinen Punkt , wo er nicht umgefallen ist . Henning

warf Hergt vor , daß die Deutschnationalea dieselbe Er¬

füll u n g s p o lt t i k wie Erzberger und Rathenau
trieben und daß ste mit ihrer Politik den Reichspräsidenten
verrieten . Hergt mußte schließtich das Rednerpull verlaffen . Selbst

die Ankündigung , daß die Deutfchnationalen eventuell wieder zur
„ nationalen " Opposition zurückkehren würden , wenn die

Sichcrheitspattvechandlungen in Locarno ohne Berücksichtigung ihrer

unveräußerlichen vorbehalte erledigt würden , konnte Hergt nicht von

die Erregung der Bersammlung schützen . So fallen die Demagogen

selber in die Grube , die ste anderen glaubten graben zu können .

fiüf der Spur der Fememörder «
i . Weitere Verhaftungen .

Die Verlmer polltische Polizei hat im Lause des Dienstag im

Zusammenhang mll der Aufklärung der Fememorde weitere

Verhaftungen vorgenommen . Zunächst wurde ein Mitglied
des früheren Regiments Senden namens G u t k n e ch t verhaftet ,
sowie ein Oberleutnant Ebersboch . tz der im Oktober 1923 ein Allen -

tat auf General von Geeckt geplant haben soll . Auch in S ch w e -

r i n wurden in den letzten Tagen mehrere Verhaftungen vorgenom -
men . die mll der Femeorganisation der Rechtsradikalen in Per -

bmdung stehen . Die beiden Verhasteten Ebersbach und Gut -

tnecht gehörten einst der Brigade Ehrhardt an .

Neue Morde in Mecklenburg .
Neb « einen politischen Mord in Mecklenburg , dem am

Tage vor der Reichspräsidentenwahl ein zwanzigjähriger Guts -

iuspektor Schramm vom Rosenhof bei Feldberg zum Opfer
fiel , berichtet die «Bosstsche Zeitung " : Schramm , der der Sozial¬
demokratischen Partei nahestand , trat nach einer poli -
tische » Auseinandersetzung mll dem Sohne seines Gutsbesitzers und
einem Gärtner den Heimweg an . wurde aber in derselben Nacht
ermordet . Mehrere Zeugen sind dafür vorhanden , daß sich
d « Gärtner am anderen Morgen von Blutspuren reinigte . Der

Gutsbesitzer Lempte , bei dem Schramm tätig mar , meldete als

Amtsoorfteh « den Erschlagenen erst nach vier Tagen als „ ver -
mißt " . Eine Untersuchung durch die Gendarmerie brachte keine

Ausklärung . Anfang August wurde die Leiche dann in einem

benachbarten See gefunden . Gleichzeitig wurde w
einem Haferfeld eine Stelle entdeckt , wo die Leiche ausgegraben
worden fein muß . Alle Verdachtsgründe sprechen für einen Mord ,

dennoch wurde die Leiche ohne gerichtliche Untersuchung freigegeben .
Rieniaud vom Gute wohnte jedoch der Beeidigung bei .

Am Sonntag wurde in d « Nähe des Bahnhofs Glauchau in

Sachsen die Leiche eines jungen Mannes gefunden , dessen Hände

gefesselt worem Auch hier rechnet man mit einem politischen
Mord . Der Tote war Mitglied des Roten Frontkämpfer -
b u n d e s.

Um das Reichssihnlgefetz .
Zentrumsstimmen .

Köln , 1. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « starke Eni «

rüstung . die der Entwurf zum Reichsschulgesetz in den linlsorien -
tierten Volksschichten und Parteien hervorgerufen hat . zwingt nun -

mehr auch die Zeutrumspresse , die bisher zu dem EM -

wurf nicht viel zu sagen wußte , zur Ausgabe ihr « Zurückhallung .
In einem läng « en Artikel sucht am Mittwoch vormittag die . Kol -

nische Lollszeitung " den Entwurf zu verteidigen , indem sie n. a.

schreibt :
*

. Niemand würde es - ausrichtig « beklagen als die Zentrums -
Partei , wenn wirtlich die Verhandlungen über den Reichsschulgesetz -
cntwurf einen wilden Schulkampf entfesseln sollten .
Aber es steht nicht in unserer Macht , ihn dem deutschen Volk zu
« sparen und nicht uns wird die Berantwortung tresfen , wenn er

ausbricht . In einem st» zerrijfenen Volk , wie es das unser « ist ,
kann der llmere Frieden nur bestehen , wenn all « darauf ver -
zichten , einander Gewalt anzutun . Er wird nie

errungen und behauptet werden , solange die Gewissens »
freihett nicht unbedmgt respektiert wird . . . Das Zentrum

wünscht den Schulkainps nicht herbei , Ab « es ist sich «, daß es ihn .
wenn er ihm aufgezwungen würde , nicht zu fürchten hätte . Aor �

Drohungen weicht es ilicht zurück ; einschüchtern läßt es sich nicht .
Es ist . zur Verständigung bereit . Es ist gewillt , jedem
Teil des deutschen Volkes die Schule zu geben , die seiner Ueber -

zeugung entspricht . Dies allein ist wahre Demokratie . Ein Volks -
staat ohne Gewissensfreiheit wäre nur eine traurige Karikatur . "

Diese Verteidigung täuscht nicht darüb « hinweg , daß der vom

deutschnationalcn Innenminister eingebracht « Entwurf die

Staats - Schulhoheit oerlegt , indem die Schule der Kon -
trolle der Kirche ausgeliefert wird . Die Sozialdemokratie wird

jedenfalls nichts unterlassen , um diesen die Reichsverfassung gründlich

verletzenden . Entwurf so schnell wie möglich zu Fall zu bringen .

Gemeindewahlen in Pommerellen .
Die Mandate der Deutschen .

vanzig . 7. Oktober . ( TU. ) In den verschiedenen Städten haben
deutsche Listen folgende Mandate erhalten : in T h o r n von
42 Sitzen 4, in C u l m s e e von 39 Mandaten 2, in M e w e von
12 Sitzen 2. in C u l m von 36 Sitzen 3. in T u ch e l hat die Liste
d « Kaufleute und Handwerker , zu denen die Deutschen zu rechnen

sind , von 18 Mandaten 3 erhalten . In S ch u l i tz errangen die

Deutschen und Sozialisten die Mehrheit mit zusammen 9 Sitzen .
In F o r d o n erhielten Deutsche und Juden 3 Mandate , in Rakel

errangen die Deutschen 1 Mandat . Sonntag wählt B r o ni b c r g.

tzohenzollern in Not .

Sie prozessieren zwar mit dem Staate sehr eifrig , sie jammern

wie alle Großagrarier über die schlechten Zeiten , ober das Geld

scheint bei ihnen doch nicht auszugehen . Wenigstens nicht bei dem

Prinzen Sigismund von Preußen auf Haus Glienicke bei

Potsdam . Im August d. I . gab er nicht wenig « als S7SZ . S5 Marl

für Perferleppiche aus . Di « Landwirtschaft wirft also erheblich

Ueberschüsse ab . Von dem Betrag , den der Hohenzollerprinz in einem

Monat für seine Teppiche ausgibt , leben andere Familien jähre -

lang . Die Hohenzollernprinzen scheinen jedenfalls leine Rot zu

leiden . Durch den Widerstand aller bürgerlichen Parteien gegen

eine reichsgesetzliche Regelung der Absindung unserer ehemaligen

Potentaten sind die Herrschaften imstande , ein offenbar sehr

sorgenfteies Leben zu führen . Hohenzollern in Rot !

Flaue Sörse «
Die gestrig « festere Haltung konnte heute nicht behauptet werden .

Man glaubt die Nachrichten aus Locarno ungünstig

aaseheuzumüsfen , auch verstimmen die Extrawünsche T h y j-

s e n ». die b « etts weitere Werte zu neuen Forderungen angeregt

haben . Im übrigen werden dauernd Wünsche und Gerüchte über

großen Geldbedarf in der Industrie laut . Die Ge -

schäststättgkett war heute minimal , die Tendenz einheitlich matter als

im weit « en Berlaufe auf Grund der « mähigten Kurse holländische
und englische Käufe vorgenommen wurden , trat eine kleine Befesti -

gung ein , die sich namentlich auf Montanaltlen und hier wieder aus

Phönix richtete . Die Montanaktien lagen zu Beginn sämtlich bis

zu 2 und 2 ) h Proz . matter , oberschlesische Werte dagegen Verhältnis -

mäßig widerstandsfähig , vor allem Schlesische Zink und Laura . Phönix

im weiteren Verlause gebessert . Kaliaktten bis zu 1? � Proz . nach -

gebend , auch Farbattien abbröckelnd , nur Riedel behauptet . Von

Elettrowerten konnten sich Accus und Deutsch - Atlanten befestigen ,

sonstige Industrieaktion lagen still « und nachgebend , Sarotti fest .
D « Rentenmarkt ist für heimische W« te etwas freundlicher , Ungarn

vernachlässigt . Der Geldmarkt ist leicht , aber zu veränderten Sätzen .
Seitens d « D« kehrskredichank wird täglich Geld zu 8 % Proz . an

die Großbanken gegeben .

Dl « Telephon - und Ielegrapheiw « blndong « n mll Griechenland
sind unterbrochen , wie aus Belgrad gemeldet wird . Ueber die Er -

eigniss «, besonders über die Berhängung des Bclagerungs -
zustandes können keinerlei Mitteilungen hierher gelangen .

Tschlkscherln . der am Dienstag mit Botschafter Krestinski Hinden -
bürg besucht hat , geht zur Kur nach M« an im faschistisch geknechte -
ten Südttrol .

ver ( Optimist .
Bau Paul Gutmaun .

Im Rundsunt und w der ihm verwandten Presse lebt noch vor -

Augsweise jener Glaube , der bekannttich Berge oersetzt , dieweik samt
«licht mehr viel zu versetzen ist . Ansonsten giebt e » von Zeit zn Zeit
«ine Gauoersammlung , ein « DenkmolsenchülUmz — ander « Ent¬

hüllungen gelten als Landeso « rat — «in « IntereHentenkonferenz ,
und überall ertönt als Einleitung die innige Baßstimme jenes
Mannes , der den Glauben an die Zukunft hochhält . Es ist immer
ei » anderer und scheint doch üNmer derselbe . D « Platz , aus dem er

sieht , ist d « Gemeinplatz . Voll Siegesbegeistorung schwingt « stolz
die Fahne des Ideals . Er kennt als Politiker zwar nur Gegen -
jage : schwarz und weiß . Aber wenn er voll und ganz seine Glut

ausströmen darf , so lommt noch em leuchtendes Rot hinzu . Zu
einer richtiggehenden national « ! Tagung gehört der Optimist wie die

Musil zum Film . Wenn hier die gierige Faust des Verführers die

- arte Mödchenblüte knickt , so nersöhnen uns die süßen Klänge einer

Opernarie . Im Kampf ums Dasein eines Rassezüchtervereins macht
der Optimist Laune , und im Oel sein « B« edsamteit glätten sich alle

feindseligen Stränningeu . Er zieht m ttefer Weisheit das Nichts -
sagende der verletzenden Deutlichkeit vor . Rosig matt er die Zukunft
und verschweigt taktvoll die rauhe Gegenwart . Im Krieg nannte
er eine verlorene Schlacht zartfühlend eine Zurücknahme der Front .
So hat er für das infame Wort : Klassenkamps den bescheidenen
Ausdruck : Meinungsverschiedenheit . Alles läßt sich nach sein «
Meinung überbrücken . Seine Weltanschauung ähnett jener , die auf
dem Münchner Obelisten in Erz gemeißelt ist . Da heißt es von den
rnelen tausend Landeskindern , die , vom Köntg an Napoleon ausge -
licfert , in Rußlaichs Schneewüsten umgekommen waren . » Auch sie
starben für das Vaterland . "

Ja , dos Vaterland ist des Optunisten Llebliagsdomäne . Für
dos Vaterland hetzt « stiu Thema zu Tode , für das Vaterland
baucht er feine letzte Phrase au ». Aus den Geigen , von denen sein
Himmel voll ist� spielt er patriotische Weisen und andachtsvoll lauscht
er der inneren Stimme , die alles gutheißt . Sein Auge glänzt , seine
Lippe ist feucht , sein Plastron und sein Bauch sind edel gerundet .

Jede bessere Vereinigung , die etwas auf sich hält , jede stramme
Ortsgruppe hat ihren Optimisten . Er ist der gotdstrotzend « Portter .
der Vertrauen einflößt und Schlechtangezogeue zurückhält . Optimis¬
mus ist mir etwas für GutgeNeidete und solche , die es werden
wollen . Er ist staatserhaltend und hält daher üble Manieren und
Kritik fern . Wv der Optimist seines Amtes waltet , da herrscht von
vornherein ein guter Ton .

Der Optimist geht dah « immer mit dem Erfolg . Erfolglose ,
Pechvögel find Peffimisten . Deshalb trieft seine Beredsamkett vor
» a » t « Wohlwollen ßir olle diejenigen , die etwas «reicht haben .

Ab « mau braucht nur mit ihm Hurra zu rufen , so wird olles

gut werden .
Jubel umbraust überall den Optimist ««. Wie gut muß nnfere

Sache stehn . sagen die Kandidaten jeglicher Pleite , wenn dieser Mann

so vom Gegenteil überzeugt ist - Dafür wird er bezahlt , mit Bier -

beköstigt od « beglückwünscht . Sein Ram « wird d « einst gerühmt ,
auch wenn er d « schlechteste Musikant gewej « ist , als d « eines

Mannes , d « Sonne im Herzen hatte .

El « griechisches Pompeji .
Das . Theaterquartier " , das von d « sranzösische « Archü -

alogischen Schule w Athea auf D e l o s ausgegraben worden ist , besitzt
für die Erkenntuis des altgriechischen Alltagslebens eine einzig -
artige Bedeutung . Nirgends sonst in Griechenland ist ein so voll -

ständiger und gut erhaltener Komplex von Gebäuden ausgegraben
worden , der ein durchschnittliches Wohnviertel ein « altgriechischen
Stadt darstellt . Mit vollem Recht hebt dah « Chamonard in seinem
Werk , das er dein . Theaterquartier " jetzt widmet . h « oor , - daß dieser
befische Stadtteil für unsere Anschauung voni griechischen Hause in
der hellenistischen Epoche , also im 3. » nd 2. vorchristlichen Jahr -
hundert , die gleiche Bedeutung hat wie Pompeji , sür unsere Kennt -
nis des römischen Hauses im I . nachchristlichen Jahrhundert . Zwar
hat das Theaterquartier nicht die Ausdehnung von Pompeji ; die

Wohnungen , die hier freigelegt wurden , find weniger prächtig und

haben nicht den reichen Schmuck ; aber für die Archäologie sind sie
nicht weniger w« tvoll , denn sie liefern ein un « schöpfliches Material
für die griechische Privatarchitektur , sür uns « « Anschauung davon ,
wie die Griechen der spätklastischen Zeit lebten . Wir kannten ja
bisher eigentlich mir das Griechenland d « Tempel , der Theater und
Statuen . In welcher Umgebung sich der Durchschnittsgrieche jen «
Tage bewegte , wird uns erst durch dieses „griechische Pompeji " klar .

Ein Besuch von Delos führt uns in diesen Alltag der klassischen
Zeit ein und zeigt uns die Umwelt , in der der Durchschnittsgrieche
seinen Geschäften nochging , die Straßen , durch die « Tag für Tag
ging , das Haus , in das er zurückkehrte , nachdem er an einem Opfer
im Tempel od « an einer Vorstellung ttn Theater teilgenommen .
D « Rahmen seines häuslichen Lebens wird uns hi « enthüllt , und
wir können uns im Anblick dieser Steine , dieser unv « änderteii
Mosaike » , der mancherlei Zeichen der Benutzimg dieser Häuser , das
intime Leben der Griechen vor 2909 Jahren , ihre stillen Freuden
und Leiden , ihr Dasein im „ Schoß b « Familie " vergegenwärtigen .
Dos ist ein sehr viel bescheideneres und nüchterneres Bild , als das -
jeniqe , das die großen Tempelstätten von Delphi und Olympia , das
die athenische Akropolis mit ihren Burgen und Palästen ofsenbart .
Ehamonard hat in seinem Werk alle Einzelheiten über das griechische
Haus zusammengetragen und schildert die Anordnung der einzelnen
Zimmer , die hygienischen Anlagen , die Einrichtung d « verschiedenen
Stockwerke , die Wasterzusuhr , die Fragen des Verfchlustes der Tore
und Türen usw . So bringt er uns die Zeit der griechischen Klassik
menschlich näher und erschließt uns ein ? neue , stille und jntime Weit
aus diesem „griechischen Pompeji " .

Die Akademie d « Arbeit in der Universität Frank -
fnrt a. M. hat am 1. Oktober ihren fünften Lehrgang erössnet .
An diesem Lehrgang nehmen 69 Hörer teil . Don ihnen sind 41 vom
Allgemeinen Deutschen Gewerlschaftsbund entsandt und zwar auf
Grund des „ Kulturbeitrages " , den die freien Gewerkschaften seit
einigen Monaten von ihren Mitgliedern erheb «! . Drei Hörer hat
die Stadt Frankfurt aus den Reihen ihrer Arbeiter , Angestellten
und Beamten entsandt . Zwei Hörer nehmen an dem Lehrgang teil
auf Grund eines nassauischen Stipendiums . Die 14 übrigen Hörer
kommen ans eigenen Entschlüssen und aus eigen « Derantwor -

ttmg , allerdings « hallen die meisten Etudienbeihilfen von «tädlen ,
Ländern . Provinzen und Voltsbildungseinrichtungen : so gewährt
zum Beispiel der Landeshauptmann in Schleswig - Holsteui drei
Hörern bedeutende Sttpendien .

Die christlichen Gewerkschaften haben auch in diesem Jahr
offiziell keine Hörer entsandt . Doch gehören von den Hörern , die
auf eigene Kost «, kommen , 8 christlichen Verbänden oder Per -
einigungen an . Besonders zu begrüßen ist es , daß sich 5 Frauen
unter den diesjährigen Hörern befinden . Die Leitung des jünjten
Lehrgangs liegt in den Händen von Herrn Dr . Ernst Michel .

Entdeckung südafrikanisch « wüstensiedelungen . Nach seiner
Rückkehr nach Johannesburg von einer Expedition zu dem Gebiei
des ausgetrockneten Sees in d « Kalahan - Wüste «klärte Projessor
�- chwartz , daß er bisher unbekannte Ortschaften und weite Sttecken
fruchtbaren Landes entdeckt habe . Man stellte bei diesem Erinn -
dunxsvcrstoß am Sambesi entlang fest , daß der ausgetrocknete
Ngani - See heute eins große , mit Gras bedeckte Ebene bildet , auf
der zahllose Rinderherden leben�Die Expedition folgte in Einbaum -
booten dem Laufe des Botletli - Flustes . Der Wald sei im Absterben
begriffen und mache Dornbüschen Plag . Die Bevölkerung der

Flußuser gehöre zu dem Stoßen Stamme der Malalatas , der nicht
afrikanischen Ursprunges , sundein vermutlich ein Zweig der Sakal -
vas auf Madagaskar sei. Diese Stämme bewohnten zahlreiche
Dörfer , umgeben von riesigen Reisfeldern . Manche dieser Siede -

lungen seien von bedeutender Größe » nd eine davon habe einst -
mals den Einfuhrhosen zum Rgani - Land geblldet , von dem regel¬
mäßig große Borken zu dem jetzt ausgetrockueten Ngani - See ver -

kehrten . _ _

Die volksbübn « bereiiet für die Spielzeit 19- 25,26 folgende Urautiüdrunscn
vor : . Herzog Tbeodor von lj »oihlaiid " von Wrabbe . . Das trunkene Schisi '
von Paul Zcch, » Der befreite Don Quichotte ' von LunaifcharSti . Auherdcin
schweben Verhandteigen mit Alfons Pague », Rots Lauckner und Marcel
Achard über Austührungen ihrer jüngste « Werk«.

VI « Zarysrel « kuvftscha « am Lehrt « Bahnhos ist täglich von 10 bis 4,
an hellen Tagen bis 5 Uhr nachmittag » geöffnet .

Jfothäge - Statt Gerhart Hauptmann bat Thomas Mann den
erben dieSsährigen Dichterabend des Verbandes Deutscher Erzähl « über -
nommcn , und zwar für Montag , den lg . Okt. , 8 Uhr , im Herrenhause .

v « Land Deustch « Altere » - nud tantenspiel « hat Sven Scholander
eingeladen , mied « in Deutschland zu konzertieren Scholander «rrd an -
lätzlich des 6. Musikfeste - dieser Bereinigung « N 10. Oktober im M elfter -
was spielen .



Die Denksthrist Dr . Drauns .
Das Reichsarbeitsmiuisterium zu der Aktennotiz .

Man mag von der Aktennotiz des Dr . Mesisinger ein ziemliches
Teil auf Konto der Betriebsamkeit und nicht geringen Selbstgefällig -
keit dieses Herrn setzen , es bleibt immer noch ein erheblicher Rest
peinlich zu trogen iibng� Das Reichsarbeitsministerium hatte
sich zweifellos der Lohnpolirik der Regierung angeschlossen , die ihr
von dem Unternehmertum suggeriert wurde und die darin bestand ,
Lohnerhöhungen zu verhindern . Die als Gegengewicht
gedachte Preisabbauaktion läßt sich jetzt in ihrem Ergebnis
so zieinlich überblicken ! es bestätigt vollauf — gelinde gesagt — die

starken Zweifel , denen die Ankündigung des Preisabbau » von vorn -

herein begegnen mußte . Und solange im Reichsarbeitsministerium
noch Schiedssprüche möglich sind , die im Braunkohlenberg «
bau eine zehnstündige Arbeitszeit und eine zwölf -

stündige Schicht zeit zulassen , solang « kann sich diese » Mini -

sterium zum Schutze der Arbeiter in Arbeitnehmerkreisen keine

besonderen Sympathien erwerben .
Die „ Aktennotiz " hat das Mißtrauen der Arbeit -

nehmerschaft gegen die Tätigkeit des Reichsarbeitsministeriums

nicht erst hervorgerufen , sie Hot vielmehr dem Faß den Boden
vollends ausgeschlagen . Diese Aktennotiz ist insofern zu
begrüßen , als sie den G e w e r k s ch a f t e n einmal Gelegenheit gab .
über die Wirksamkeit des Arbeitsministeriums ihre Meinung

zum Ausdruck zu bringen , wie auch dem Reichsarbeitsmini -

sterium sein Verhalten zu erklären , was m der D e n k s ch r i f t ge -
schehen ist . aus der wir hier das Wesentliche wiedergaben .

In der Frage der Lohnpolitik betont der Minister in der

Denkschrift , stets den Standpunkt vertreten zu haben , daß es in

er st er Linie Sache der Gewerkschaften und der Arbeit -

gebervereinigungen sei , sich über die Löhne und sonstigen Arbeits -

bedingungen zu verständigen . Nur wo eine solche Verständigung
nicht gelinge oder eine Partei zu schwach sei, um die notwendige
soziale Gestaltung der Arbeitsbedingungen durchzusetzen , greife das

Ministerium ein . Dabei beschränke es sich zunächst aus Bestellung
eines Schlichters . Die Unabhängigkeit der Schlichter be -

zeichnet der Minister als besonders wichtig . Deshalb seien in Fällen ,
in denen das Ministerium schon vorher mit der zu schlichtenden
Angelegenheit befaßt war , absichtlich vom Ministerium

unabhängige außenstehende Personen zu Schlichtern bestellt

worden , so insbesondere auch bei dem Arbeitskampf im B a u g e -
werbe . Ständige Fühlung mit Arbeitgeber - und Ar -

beitnehmerkreisen sei zulässig und zur Infor -
mation notwendig . Das Ministerium habe sich n i e m a l » all -

gemein gegen Lohnerhöhungen ausgesprochen , sondern
jede wirtschaftlich tragbare Verbesserung (! ) de :

Arbeitsbedingungen begrüßt und sich im Rahmen des wirtschaftlich
Möglichen für den Schutz derwirtschastlich Schwäche¬
ren eingesetzt . Auch in den letzten beiden Monaten haben nach
einer vom Minister beigefügten Uebersicht Schiedssprüche oder Eini -

gungen im Reichsarbeitsministerium fast durchweg Lohner -
höhungen , und zwar zwischen 3 und tll Proz . , erbracht .

Wa « die vom Reichsarbeitsministerium in den letzten Monaten

ausgesprochenen Verbindlichkeitserklärungen betrisst ,
so werden folgende Zahlen angegeben : Im September haben
in sieben Fällen die Arbeitnehmer , in sechs Fällen die Arbeitgeber
Verbindlichkeit beantragt ; in vier Fällen wurde Einigung er -

zielt . Drei Arbeitgeber - und zwei Arbeitnehmeranträge wurden

abgelehnt , je zwei Anträgen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
würde stattgegeben . Die in den letzten Monaten für verbindlich er -
klärten Schiedssprüche bringen Lohnerhöhungen bi » zu 8 Proz . Auch
die Begründung der Entscheidungen wende sich nirgends allge -
mein gegen Lohnerhöhungen und niemal » sei Material dieser Art
an die Arb eitgeberverbände gesandt worden . Auch abgesehen von
den angeführten Beispielen der Verbindlichkeftserklarung von
Schiedssprüchen habe sich

die Stellung de » Ministerium » zu dies « Frage nicht geändert .

So wünschenswert fortschreitende Selbstverantwortung und freie
Verständigung der Parteien sei , so könne , zumal die Parteien selbst
wirksam « Tarifinstanzen leider nicht geschassen hätten , eine G e -

setzesänderung in der Richtung einer Preisgabe der Verbind -

lichkeitserklärung nicht erfolgen .
lieber die viel erörterten Schlicht erbesprechnngen sagt der

Minister , sie seien nach der Schlichtungsordnung zulässig und in
der Praxis notwendig . Die Schlichter müßten sich über recht -
lich «, soziale und wirtschaftliche Fragen , das Ministerium über die

Anregungen und Erfahrungen der Praxis unterrichten . Heber die
Wirtschaftsfragen werde regelmäßig vom zuständigen Sachbe -
orbeiter des Reichswirtschaftsministeriums «in Dortrag gehalten , auch
seien Vertreter der Sozialministerien der Länder zugegen . Schon
die Größe des Teilnehmerkreises , zu dem auch gelegentlich die
Spitzenoerbände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer gehört haben ,
schließe eine unzulässige Beeinflussung der Schlichter au «. Totsächlich
seien bindende Anweisungen in lohnpolitischen
Fragen niemals gegeben worden . Sehr ausführlich be -

handelt der Minister dann

die Fragen der Arbeilszeilgefetzgebanz - -

und der Ratifizierung des Washingtoner Abkommens . Der Stand -

punkt der gegenwärtigen Reichsregierung fei unverändert der gleiche
wie derjenige des früheren Kabinetts . In Bern fei zwischen den
Arbeitsministern von Frankreich , Belgien und Deutschland die

Ratifizierung nicht vereinbort worden . Man habe damals nur ge-
meinsam den Eindruck festgestellt , daß es möglich sein würde , zu
einer gemeinsamen Ratiftzierung zu gelangen . Tatsächlich habe nur
Frankreich ratifiziert , aber unter der Bedingung ,

daß auch Deutschland ratifiziere , wobei man in Frank -
reich sehr gut wisse , daß Deutschland ohne England und
Belgien nicht ratifizieren kann . England aber , wo ja
inzwischen ein Regierungswechsel eingetreten ist , Hobe die Absichi
der Ratifizierung nicht mehr erkennen lassen .

Inzwischen habe das Ministerium all « nach dem Personal -
a b b a u noch verfügbaren Referenten des Ministeriums und der
Reichsarbeitsverwaltung für eine befriedigende deutsche Rege »
lung eingesetzt . Einmal handelte es sich darum , die Arbeiten zur
Durchführung des § 7 der Arbeitszeitoerordnung zu fördern . Der
Reichswirtschafterat wurde am 9. Oktober 1924 gebeten , die ol -
besonders dringlich erachtete Regelung für Hochösen - und Kokerci -
betriebe vorweg zu erledigen . Nach mehrfachem Drängen des
Ministeriums habe es am 10. Januar 19ZS das Gutachten des

Reichswirtschaftsrates erhalten und am 20. Januar 192S die Der -
ordnung über die Arbeitszeit in Hochöfen und
Kokereien erlassen . Da » Ministenum habe mit den Landes -
regierungen vereinbart , daß von der Besugins des Inkrafttrelcns
aus Artikel 2 der Verordnung f | ar kein und von behördlichen Aus -
nahmedewilligungetz nur ein möglichst sparsamer Gebrauch gemacht
werden soll . Dem sei auch entsprochen worden .

Für die endgültige Regelung der Arbeitszeitgcsetz -
g e b u n g habe das Ministerium die Mitarbeit der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer in einem paritätischen Ausschuß angestrebt . Als dieser
endlich zustande gekommen sei, hätten die Arbeitgeber sich auf den
Standpunkt gestellt , man könne an eine endgültige gesetzliche Rege -
lung erst herantreten , wenn die vollen Auswirkungen des Dawes -
Planes sich übersehen ließen . Schließlich habe sich gezeigt , daß die
gesetzliche Regelung nicht auf die reinen Arbeitszeitoor -
schriften für erwachsene männliche Arbeiter be -
schränkt werden könne , sondern daß man die besonderen Arbeitszeit -
beschränkungen für Frauen , Jugendliche und Kinder mit
einarbeiten müsse , wie auch die Vorschriften über Sonn -
t a g s r u h e.

Das geplante Arbeikszeikgessh
soll zu einem vollständigen Arbeiterschutzgesetz ausgestaltet werden ,
das mit dem Wust der jetzt in Gewerbeordnung , Ausführungsver -
oldnungen , Kinderschutzgesttz , Demobilmachimgsverordnungen und
Arbeitszeitverordnung zersplitterten Bestimmungen reinen Tisch
mache und eine einheitlicheRegelungdes gesamten Arbeiter -
schütze ? «inschließllch der Arbeitszeit bringe .

Die Arbeiten seien mit äußerstem Nachdruck und ohne Rücksicht
auf die Urlaubszeit gesördert worden . Mehr als 60 Sitzungen
haben dazu stattgcftinden , der Minister selbst habe die Arbeiten
dauernd überwacht . Der Ministerialdirektor Sitzler habe noch
elbst am 17. August 1926 nach Ausweis der Akten seinen Vertreter
christlich beaustragt , die ' Arbeiten beschleunigt und umfassend zu
ordern , dazu ins einzelne gehende Anweisungen gegeben und mit
>en Worten geschlossen : » Bei der Wichtigkeit des Arbeiterschutzgesctzes

müssen sonstige Arbeiten unbedingt hinter diesem zurücktreten . .
Tatsächlich liege zurzeit bereit » ein abgeschlossener Kom -
missionsentwurf vor , der allerdings noch eingehender Nach -
Prüfung bedürfe .

Der Minister schließt mit dem Hinweis , „ daß sich da » Reichs -
arbeitsministerium In all seinen Teilen auch heute noch mit derselben
inneren Ueberzeugung und mit der gleichen Unparteilichkeit s ü r
den sozialen Fortschritt einsetze , wie es das seit jeher
getan habe " .

Neben dieser Darstellung des Ministsrs geht den Gewerkschaften
noch eine ausführliche Mitteilung des Ministerialdirektors Sitzler
zu , in der er im Anschluß an die von den Gewerkschaften ousge -
stellten 22 Fragepunkte den tatsächlichen Inhalt seiner Unter «
redung mit Dr . Meißinger und dessen Mißverständ -
nisse im einzelnen klarlegt .

Das Ministerium versichert , es habe sich für jede wirtschaftlich
tragbare Verbesserung der Arbeitsbedingungen eingesetzt . Hier
taucht die Frage auf die den Kern der Dinge berührt . Wa » ist
wirtschaftlich trogbar ? Wer zieht den Rahmen des wirtschaftlich
Möglichen ? Für die Unternehmer ist die Lohubelastung , die
Sozialbclostzing , Ist längst alles untragbar , was irgendwie den Profit
beengt . Schließlich kommt es doch aber auch mit darauf an . was
für die Arbeiterschaft tragbar ist . Auch darauf muß
wähl oder übel Rücksicht genommen werden . Der deutsche Arbeiter
kann sich nicht zu dem Experiment der Unternehmer gebrauchen
lassen , zu erproben , mit wie wenig Lohn er noch vegetieren kann .

Bezeichnend ist . daß das Ministerium extra versichern muß . es
Hobe sich nicht allgemein gegen jedwede Lohnerhöhung go
wandt . In Fällen , in denen selbst die Unternehmer einsehen , daß
r « nicht ganz ohne eine Zulage davonkommen , wird es nicht gut
möglich sein , die Lohnforderung prinzipiell abzuweisen . Es kommt
auf die Fälle an , in denen die Unternehmer sich absolut weigern , eine
Lohnerhöhung zuzugestehen .

In dem trüben Kapitel der Z w ö l s st u n d e n s ch i ch t an
Hochöfen und in Kokereien sei nur aus die Entscheidung
des Oberbergamts Breslau hingewiesen , das die Der -
Ordnung des Re' . chsarbeitsministcrs für die oberschlesische Montan -
industrie „ aus Gründen des Gemeinwohls " einfach außer
Kraft setzte , den Z e- h n st u n d e n t a g bi » Ende d. I . verlängerte .
Wir hoffen , daß durch da » angekündigte Arbeitszeit - bzw .
A r b e i t e r s ch u tz g e f e tz die Frage der Arbeitszeit in absehbarer
Zeit eine befriedigende Regelung findet .

Im übrigen wird durch die fernere Tätigkeit des
Reichsarbeitsnnnisteriums , dessen schwierige Stellung nicht verkannt
werden soll , dos Mißverständliche der Aktennotiz zu erweisen
sein .

Die Setrugspartel .
Ein Urteil aus dem eigenen Lager .

Den vielen Grüppchen der Rechtsparteien im Berliner Rat -
Haus , die meistens noch in den politischen Babyschuhen einher -
trippeln , passieren zuweilen so kleine Molheurchen . Zum Beispiel
ist da der Wahlvorschlag „ Deutschnatiönaler Bund der
Hauswirte " von dem deutschnationalen Stadtwahlleiter Dr .
Richter beanstandet worden , „ weil er eine Irreführung der
Wähler der Deutschnationalen Volkspartei befürchtet " . Nun , man
kann die Bedenken des Herrn Richter verstehen ; er hat ja schließ -
lich Ursache dazu . Denn wenn selbst die Hausbesitzer nicht mehr
mitmachen , wer wählt denn noch deutschnational . Das wird auch
ebenso treffend wie liebenswürdig in einem Protest des Bundes
der deiiischnationolen Hauswirt « an das Hauptwahlamt Berlin er -
örtert . Wir lassen das klassische Schreiben , unter Weglassung
einiger unwesentlicher Stellen , im Wortlaut folgen :

Berlin , den 6. Oktober 1925 .
An das Haupt wahlamt Berlin

Berlin T. , Rathaus , Zimmer 16.
Auf das Schreiben vom 5. Oktober erwidere ich ergebenst

folgendes : Der Siadtwohlleiter hat das Kennwort unseres Wahl -
oorschlages : „ Deutschnationaler Bund der Hauswirte " beanstandet ,
weil er eine Irreführung der Wähler der Deutschnationalen Volks -
Partei befürchtet . Das Wort �Deutschnational " soll geeignet sein ,
diese Irreführung herbeizuführen . Wir bestreiten , daß ein normal
veranlagter Wähler nicht imstande sein soll , die Bezeichnungen
„ Deutschnationale Volkspartei " und „ Deutschnationaler Bund
der Haus wirte " zu unterscheiden und sind der Ansicht , daß es
heißt , die deutschen Wähler geradezu beleidigend minderwertig ein -
zujchätzen , wenn man ihnen dieies Unterscheidungsvermögen ab -
spricht . Wer das nicht unterscheiden kann , kann überhaupt nicht
lesen und nicht schreiben und das deutsche Boll besteht doch nicht
aus lauter Analphabeten . Die Deutschnationale Volkspartei hat
kein Monopol oder Prioritätsrecht auf das Wort „ Deutschnational " ,
sie ist auch nicht die erste gewesen , die dieses Wort benutzte , sondern
schon 20 Jahre früher gab es einen Deutschnationalen Handlungs -
gehilfenverband . . . . Als die Sozialdemokratische Partei sich spaltete
in Sozialdemokratische Partei Deutschlands und in Unabhängige
Sozialdemokratische Partei Deutschlands , hat niemand diese Kcnnworte
dieser Parteien beanstandet , trotzdem sie in der Tat sehr ähnlich
klingen . Sollten wirklich die deutschnationalen
Wähler beschränkter sein als die sozialdemokro -
tischen ? ? ? Bei der letzten Reichstagswahl gab es nicht weniger
als drei Auswertung ? - und Aufbauparteicn und diese Bezeichnungen
wurden nicht beanstandet . Diesmal gibt es eine Wirtschastspartei
des deutschen Mittelstandes und eine Deutsche Mittelstandspartei .
Das sind sehr ähnliche Bezeichnungen . . . . Bei unserem Kenn -
wart ist lediglich das Wort . deutschnational " gemeinsam , alles andere
ist verschieden ! ! ! Wer das nicht unterscheiden kann , kann auch
schwarz und weiß nicht unterscheiden . Es kommt nicht daraus
an , od es gelingt , irgendeinen schwachsinnigen
Menschen heranzufchleppen , der so blöde ist , daß
er beide Bezeichnungen verwechselt , sondern
darauf , ob ein normaler Mensch den Unterschied
sieht . . . . Nicht freiwillig , sondern nur wenn wir durch «ine
uns ungünstige Entscheidung des Wahlausschusses dazu gezwungen
würden , würden wir da » Kennwort umändern in , . S t a e g e -
manns Bund der Hauswirte " , wobei wir uns durchaus
bewußt sind , daß durch diese plötzliche Aenderung unseres Namens ,
den wir seit fünf Iahren führen , unsere Wahloussichten bedeutend
verschlechtern würden , da die meisten gar nicht wüßten , daß es sich
um den Deutschnationalen Bund der Hauswirte handelt und wir
gar nicht in der Lage sind , unsere Wähler in der kurzen noch zur
Verfügung stehenden Zeit zu verständigen . Im übrigen ist
es gerade heute höchst zweifelhaft , wer mchr Anspruch
aus die Bezeichnung deutfchnaiional hak . wir oder die veuisch -
vokionale Volkspartei , die sich össenlllch al » Betrugspartei be -
schimpfen läßt und nicht « daraus zu erwidern weiß . Unshatnoch
niemand Betrüger geschimpft . . . . Wir traten
immer für ehrliche , volle Aufwertung « in . Wir
stehen aus deutfchnotionalem Boden und lassen uns deshalb auch
nicht das Recht , die Bezeichnung „ Deutschnational " zu führen , streitig
machen . Es fragt sich noch sehr , wer die wahren
Deutschnationalen sind . Zu Deutfchnational gehört Ehr -
lichkeit und wa » man verspricht , muß man auch halten . Wir bitten
den Wahlausschuß , die Beanstandung unseres mit Recht geführten
Kennwortes zu verwerfen .

Deutschnatiönaler Bund der Hauswirt « . Staegemann .
Ob die deutfchnattonale Partei wohl von dieser Seite solche

markigen und treffenden Bemerkungen erwartet hat . E » fft doch
immerhin nicht ganz angenehm , sich von Gesinnungsgenossen sagen
lassen zu müssen , daß da » Wort „Betrugspartei " nicht so ungerecht -
fertigt war und daß zum deutfchnationalen Wesen Ehrlichkeit gehört
und die Bedingung , daß man auch hält , was man verspricht .

Unbeantwortet bleibt vor allem die Frage : Wer sind nun die

wahren Deufschnatioualen : Die Brotverteuerer
oder dir Hauswirte ? _

der Autounfall am kützowufer .
Verhandlung vor dem Schöffengericht Schömberg .

Der folgenschwere Autounfall , der sich am 8. Januar dadurch
ereignet «, daß ein Autoomnibus zwischen der Bendlerbrücke und

Genthiner Straße umkippte , wodurch ein Fahrgast getötet und 36
weitere mehr oder weniger schwer verletzt wurden , beschäftigt gegen¬
wärtig in einer mehrtägigen Verhandlung das Groß « Schöffen -
gericht Schöneberg .

Die Berhondlungen , die heute früh begannen , finden mit Rück -
ficht auf die große Zahl der geladenen Sachverständigen im Schwur -
gerichtssaal statt . Die von Staatsanwaltschaftsrat Dr . Ortmonn er -
hoben « Anklage richtet sich sowohl gegen den Krajtwagenführer des
Autoomnibuffe » Karl N e u m a n n als auch gegen den praktischen
Arzt Dr . Max Silberberg , der fein Auto an dem Verhängnis -
vollen Tag « lenkt « und angeblich durch ein Ueberholen de » Auto -
vmnibusies mit dem rechten Rad den Raddeckel des linken Rade »
des Autoomnibusses gestreift haben sollt «. Beide Angeklagte Höpen
sich daher unter der Anschuldigung der fahrlässigen So r p « r -

verletzung und in einem Falle wegen schwerer Korper -

Verletzung mit Todesausgaug zu verantworten . Zunächst
wurde der Angetlaate Karl Neumann vernommen , der behauptete ,
daß er in gleichmäßiger Fahrt von der Po�damer Brücke her ge.
kommen fei ; hinter der Bendlerbrücke aber habe ihn «in Privat .
wagen überholt und fein Auto am linken Rod « berührt , was er
durch den Ruck am Steuer bemerkt «. Der Privatwagen sei ohne
Hupen ganz schnell vorbeigefahren . Da er nun bemerkt hatte , daß
er durch den Ruck au » der Richtung und in eine knttfch « Situation
kommen mußt « , wenn der Wogen zu weit noch links aus die Bord¬

schwelle käme , habe er die Brems « angezogen und mit dem Fuß
den Motor abgestellt . Er muhte aber wohl infolge des Bremsens

gegen einen Baum gekommen sein . Als der Wogen dann kippte ,
habe er sich noch aus dem Führersitz befunden . Es sei ihm nichts
passiert und er sei dann josort dem Privatwogen de » Dr . Silberberg
nachgelaufen , der schon über die Genthiner Straß « hinaus hielt .
lfr habe sofort zu Silberberg gesagt , daß er ihn anqriahren hätte .
Dieser hotte erwidert , daß er nichts davon gemerkt hätte , ober der

Chauffeur des Dr . Silberberg habe schon an dem Motor gearbeitet .

Nachmftiagsvorstellangen in der . Rakete " . Wutzrend des
Oktobers veranstaltet dos Kabarett der Komiker , „ Die Rakete " , in
der Santstraße , Nachmittogsooiftellungea . Zur Ausführung gelangt
die parodistisch « Operette . Ovo o a d i »" von Kurt Roditschek

und Paul Morgan . Musik von Willy Rosen , die gestern ihr «
hundertste Wiederholung erlebte . Das Stück wirkt noch immer ,
trotzdem es reichlich abgespielt fft . Aber das Beiprogramm sällt -
manchmal aus dem Rahmen diese « Kabaretts heraus . Zauber -
künstler , die Kartenkunststücke und Aehnliches vorführen , find ganz
unterhaltend , passen aber wenig in das Programm der . Rakete " .
Und da » Ehanson , mit dem Leo Balberg , ein ausgezeichneter
Conferencier , auswartet , ist bereits dagewesen und erinnert zu sehr
an . Nur eine Nacht " und ähnliche Dinge . Ausgezeichnet allein ist
Willy Rosen , der Schlager au » seiner Operettenpartie . Aspasia "
vorträgt . _

drei Nackttavzstätten ausgehoben .
Eine warmmg . die zu spät kam .

Nach kurzer Pause schemen neuerdings die Nockttonz - Unter -
nehmungen wieder zur Blüte gelangt zu sein . In� den letzten
Nächten wurden drei derartige . Vergnügungsstätten " von dem

Sonderdezernat der Kriminalpolizei ausgehoben . In einem der
alten Häuser der Hedemannstraße in der Nähe der Königgrätzer
Straße waren in einem Keller , der höchst dürsttg ausgestattet war .
«in « Anzahl Personen versammelt , die von den eindringenden Be -
omten zur Feststellung Ihrer Personalien mit zur Wache genommen
wurde » . Wesentlich eleganter war der Nachtbetrieb in einem
Rureauraum in der Zimmer st raße . in dem tagsüber
eine Konfektionzfirma tätig ist . Die Geschäftsinhaber hatten keine

Ahnung , welchen Zwecken ihr Bureau zur Nachtzeit diente . Die

nüchternen weißen Arbeitslampen waren nächtlicherweile mit roten

und violetten Schleiern verhängt worden , vermutlich , « n . Stim -

mung " zu erziel «». Während die Polizei noch « tt der Aufuechm »

des Befunde , beschäftigt war , läutet « das Telephon . Erst nach län -
gerem Suchen entdeckte man den Apparat unter einem mit Stosf
bezogenen Pilz . Eine ängstliche schüchterne Stimme teilt « mit , daß
die Polizei im Zlnzuge sei , und daß man sich schleunigst au » dem
Staub « machen solle Der am Apparat stehende Beamte dankt «
verbindlich für die gutgemeinte Warnung , die für den Unternehmer
und die Gäste leider zu spät kam . Schließlich wurde noch eine sehr
luxuriöse Nackttanzstätte in der Grunowoldstraße ausgehoben .

Zeuge « gesucht ! Zeugen , die am 4. September 192ä

gegen 12 Uhr mittags den Su tabu « , Linie 2, benutzten und
beobachtet haben , wie der Schaffner mehrmol » fragte » Wer
bekummt den Fahrschein, " ohne daß flch der betr . Herr .
für den er bestimmt war , meldete , werden um Angabe ihrer
Adresse gebeten . FnSbesonder « wird der betr . Herr um Mitteilung
von Kamen und Wohnung ersucht . Der Schaffner ist diese » vor -
fglls wegen unter dem Verdacht de « vetruge »
entlassen worden . Gest . Zuschriften erbeten an Johannes
Köstermann , Berlin dl . Ll , Swindemünder Str . 40 . II . Qu. , IV .

vi « Hmuboldl - hochschnle eröffnet ihre Ardelt durch eine Feier an, nächste »
Sannadend , abend « 8 Uhr , An ! « Dorotheenstr . 18 ,
mit einer Anlprack « de » Vorsitzenden Proi . Dr . Gram » a « : . Die
geistig « Kriie der »»«genwart - - , und einem Ltchtbildernorttag de « Studien -
rat « Schubert : . Mit der Humbaldt - Hochschule durch die Schwei ». '

Hroß - Seeliner parteinachrichten .
lt . * vtu « MBIIa . che * « ta * » » » « Utk AmiMMchMMtnB d»

feffli Ix tarnten SdCqE.



Unsere Wählerversammlungen .
Zu dem Bericht über unsere gestern abgehaltenen Wühlerver -

sammlungen tragen wir noch folgende Veranstaltungen nach :
In der Versammlung des Bezirks Mitte , die in den Musiker -

sälcn tagte und die von den Wählern und Wählerinnen außerordent -

lich stark besucht war , so daß viele später Kommende umkehren

mußten , sprach zunächst Genosse Scheidcmann , bei seinem Er -

scheinen lebhast begrüßt . Er gab einen historischen Ueberblick und

erinnerte daran , daß vor Jahrzehnten , als die Partei das erstemal

sich mit eigenen Kandidaten an der Stadtverordnetenwahl beteiligte ,

sich keineswegs olle Genossen über die Bedeutung der Wahl einig
waren . Heute denkt niemand mehr daran , den Bürgerüchen das

Feld zu überlassen . Nachdem Scheideinann näher aus die politische
Lage eingegangen war , forderte er unter lebhaftem Beifall die An -

wesenden auf , bei der bevorstehenden Stadtverordnetenwahl ihre

Pflicht zu erfüllen , indem sie nur den sozialdemokratischen
Kandidaten ihr « Stimme geben . Stadtverordneter Gc -

nosse Mendt ging mit den Parteien rechts und links von uns im

Rathouse scharf ins Gericht . Die Versammlung war ein oerheißungs -
voller Auftakt unserer Wahlarbeit im Herzen Berlins . — Die Ge¬
nossen des Prenzlauer Bergs hatten in der Oberrealschule in
der Pasteurstraße ihre Wälzlerversammlung veranstaltet . Langtags -
abgeordneter Genosse Meyer hielt ein Referat über die neue „Zoll -
Politik und die Steuergesetzgebung " . Der Vortrag des Genossen
Dr . Weinberg , der für die Wahrung der sozialen Interessen der
Groß - Bcrliner Bevölkerung in der Stadtverwaltung sprach , fand
den lebhaften Beifall der Versammlung . Der Gesangverein „ Prenz -
lauer Berg " umrahmte die Kundgebung wirkungsvoll mit gesanglichen
Darbietungen . — Die glänzend besuchte Versammbmg in E h a r -
l o t t e n b u r g nahm mit lebhaftem Beifall das Referat des Ge -
noflen L i e d t k e entgegen , der die Bedeutung der bevorstehenden
Stadtverordnetenwahlen behandelte . Er geißelte scharf das Ber -
halten der Dcutfchnationolen und der Volkspartci . wobei er daran
erinnerte , was diese beiden „ Volks " parteicn während der letzten
Wahlen versprochen und später nicht gehalten haben .
Genossin Stadtverordnete R i e d g e r behandelte die kulturellen
Aufgaben der Stadtgemeinde und fand die lebhafte Zustimmung
der Versammlung . Während der Rede erschienen plötzlich im Saal
eine Anzahl junger Bürschchen vom Roten Frontkämpfer -
b u n d. Ihr ganzes Auftreten ließ erkennen , daß sie es auf «ine
Versammlungsstörung abgesehen hatten . Durch das energische Gin -
greifen unserer Genossen kannte dos jedoch vereitelt werden . Der
Vorfall war eine treffende Illustration zu dem plumpen Anbiede -
rungsverfuch , den die Kommunisten aus Anlaß der Stadtverordneten -
wahlen�bei uns gemacht hatten . Als letzter Redner sprach noch Ge -
noste S che i bemann . — In R e i n i ck e n d o r f - O st hatte
Genosse Aushäuser das politische Referat übernommen . Der
Beifall , den er erntete , bewies , daß die Sozialdemokratie hier im
Norden Berlins an führender Stelle steht . Das mußte auch ein
Trupp Kommunisten erfahren , der vor dem Lokal die Vorlamm -
lungsteilnehmer belästigte . — Die Genossen Robert Schmidt und
Fritz B r o l a t geißelten in der Wählcrversammlung in Pankow
die gewissenlose Stellungnahme der Rechtsparteien im Stadtparla -
ment und in der großen Politik . Besonders Brokat wies darauf
hin , wie gerade die Sozialdemokratie im Rathaus die vorwärts -
drängende Führerin bei der Fürsorge , der allgemeinen Wohlfahrt .
der Vertretung der Mieterinteressen und nicht zuletzt bei den
städtischen Werten gewesen ist . Großer Beifall ' dankte den
Rednern und ein Hoch auf die Sozialdemokratie beschloß die Kund -
gebung . — Zahlreich war die Zuhörerschaft , die in Marien -
d o r s die Vorträge der Genossen L L d e m a n n und F l a t a u an -
horte . Der Vorsammlungsleiter gab einige bisher nicht bekannte
Einzelheiten über den K a s f e n r a u b im Bezirk Tempelhof zum
besten und forderte die Zuhörer auf , am heutigen Abend in der
Bezirksversammluug die Anklagen unserer Parteigenossen gegen die
verantwortlichen Personen anzuhören . Das begeistert aufgenommene
Hoch auf unsere Partei bewies das Einverständnis der An -
wesenden mit unseren Zielen . _

Der Gutsbesitzer als Falschmünzer .
Die Nürnberger Kriminalpolizei entdeckte in diesen Togen auf

einem Gut in der Nähe von Rupprechtstegen bei Hers -
brück eine vollkommen modern «ingerichtete Falschmünzer -
w e r k st ä t t e m i t Kraftanlage . Alle einschlägigen Maschinen
waren vorhanden , ebenso verschiedene Stempel zur Anfertigung von
Stucken zu SO- Renteiipfennig und 2- und ss - Mark . Es wurde fest -
gestellt , daß der Gutsbesitzer mit seinem Kraftwagenführer
und mit H- sie weiterer Personen in wochenlanger Arbeit die Ma -
lchmen maniiert und schon eine Menge 5l ) - Psennigstücke geprägt

- Prägung der Z- Markstücke war nicht gelungen . Nach fach -
mannischem Gutachten wäre der Besitzer dieser Foljchmünzerwerk -
statte m der Lage gewesen , täglich bis zu 25 000 Stück Falschstücke
herzustellen . Es wurden Falschstücke gefunden . Die Untersuchung
wird ergeben , ob und inwieweit bereits Falschstücke in den Verkehr
gebracht worden sind . Die Festnahme der Täter verhindert « die Aus -
fuhrung der in großem Stil vorbereiteten Falschmünzerei . Außer
dem Gutsbesitzer wurden ein Graveur aus Augsburg , bei dem die
Polizei acht Gipsmodell « beschlagnahmt hatte , und der Verwalter
des Gutshofes in Haft genommen .

Zum �reifpruch Rotstockö .

. „ . Mea- 6. . Oktober ( Eigener Drahtbericht ) . Zum Freispruch des
völkischen Morders des Schriftstellers Bettauer schreibt die Wiener
. . Arbeiter - Zeitung ": . Wenn Rotstock wahnsinnig ist . so ist er ein
seltsamer Wortführer der Völkffchcn . die ihn zu einem Heros pro -
llamiert haben . Ist er aber nicht irrsinnig , so ist der Bursche , der
mordet und mit einer feigen Komödie die Verantwortung ver -
leugnet , ein noch seltsamerer Held . Entweder wahnsinnig oder ver -
kommen . Die Hakenkreuzler , die ihn hervorgebracht , die Christlich .
sozialen , die ihn gepriesen haben , mögen sich aussuchen , was
ihnen als Heldentum mehr willkommen ist . "

Das englische eoflschifs R. 33 , das vor sechs Monaten bei einem
Sturm schweren Schoden gelitten hatte und inzwischen wiederher -
gestellt worden ist , ü b e r s l o g aus seiner Probesahrt London
und landete nach neunzehnstündiger Fahrt ohne Unfall in Pulham .
Die Leistung des Luftschiffs wird amtlich für vollkcgnmen befriedigend
erklärt .

Segelflugrekord eines deutschen Fliegers . Der deutsche Flug -
zeugfuhrer zrerdinand Scholz hat bei einem internationalen Well -
fliegen in Feodossia ( Krim ) mit 12 Stunden 6 Minuten
22 Sekunden den Weltrekord im Gleitfluge geschlagen . Er
hätte sich noch länger in der Ltzsi gehasten , doch wurde er durch
die einbrechende Dunkelheit zur Landung gezwungen .

GewerMaftsbewegung
Die �ffl - 5uaktionäre gegen üea Schieüsfpruch .

Eine AfA - Funktionärversaumilung nahm am Dienstag in den

. Arnimhallen " zu dem Schiedsspruch Stellung . Sie von Gott -

furcht vertretene Auffassung des ZdA . ging dahin , den Schieds -
spruch nicht bedingungslos abzulehnen . Es sollte viel -

mehr oersucht werden , unbeschadet der ablehnenden Stellungnahme
des Butab und DWV . durch nochmalige Verhandlungen
m i t d e m VBMI . eine V e r k ü r z u n g der bis zum 31. März 1926

festgesetzten Laufzeit de » Schiedsspruches durchzusetzen . Dies «
Stellungnahme wurde damit begründet , daß die Verhältnisse inner -

halb des ZdA . anders gelagert ssnd als in den beiden anderen dem

AfA- Metollkartell angeschlossenen Verbänden und daß für die Grup -
pen 1 und 2, denen eigentlich die meisten vom ZdA . erfaßten An -

gestellten angehören , eine wenn auch nicht erhebliche Zulage in

Frag « komme .
Nachdem noch Günther vom Butab und Rothe vom

DWV . die ablehnende Stellungnahme ihrer Verbände begründet
hatten , setzte eine eingehende Diskussion ein . Fast sämtliche
Diskussionsredner aller drei Verbände wandten sich mit oller Schärfe
gegen die Annahme des Schiedsspruches , der nicht
nur durch feine lange Geltungsdauer , sondern auch wegen
der minimalen Gehaltserhöhung der Gruppen 1 und 2
und der tatsächlichen Verminderung der Gehälter in

Gruppe 3 und 4 unannehmbar sei . Die im Anschluß an
die Diskusston vorgenommene organisationsweise Abstimmung
ergab die Ablehnung des Schiedsspruches bei den

ZdA . - Funktionären gegen eine schwache Minderheit , bei den Butab -
und DWB. - Funttimiären einstimmig . Die anläßlich der Ablehnung
des Schiedsspruches notwendigen Beschlüsse werden von den drei

Organisationen im engsten Einvernehmen miteinander gefaßt werden .

Aus der Berliner Zahlstelle der Aleischer .
Da der bisherige Bevollmächtigte W e y l die . Redoktion des

Derbandsorgans übernimmt , war die Stelle des Bevollmächtigten
für Groß - Berlin neu zu besetzen . In der außerordentlichen General -

Versammlung vom 8. September war der bisherig « zweite
Bevollmächtigte Schulz ein st immig zum 1. Bevoll¬
mächtigten gewählt . Der größte Teil der Mitglieder der
Ortsgruppe Berlin des Zentrolverbandes steht jedoch der K o m -

munistischen Partei nahe , und Schulz lehnte daher die An -
nähme des Postens mit der Motivierung ab , daß die kommuni -
stisch « Richtung auch den Bevollmächtigten stellen
müsse .

In der außerordentlichen Generalversammlung am Dienstag in
Bökers Festsälen wurde nach sehr heftiger Debatte der Kam -
munist Loos zum Bevollmächtigten gewählt . Es
ist bemerkenswert , daß von 1000 Stimmberechtigten , die
in der Versammlung anwesend wgren , 450 ihre Stimm « ab -
gegeben haben . Don diesen 450 Stimmen erhielt Loos
259 Stimmen . Es scheint also , als ob selbst die meisten kom -
munistischen Mitglieder stark bezweifeln , daß Loos als
Bevollmächtigter der richtige Mann ist .

Beendete Lohnbewegung in der Seifenindustrie .
In einer Versammlung der Seifenarbeiter Groß - Berlins am

Montag abend im Gewerkschaftshaus berichtete Karl Poch vom
Fabritarbeiterverband über die Lohnverhandlungen und erklärte
einleitend , daß bei allen Verhandlungen in letzter Zeit die Arbeit -
geber stets auf ., den bevor st ehenden Preisabbau " hin -
wiesen . Die Arbeiterschaft hat bis heute von einem Preisabbau
nichts gemerkt . Die Arbeitgeber der Seifenmdustrie haben die Ver -
Handlungen lange hingezogen . Die erste Verhandlung verlief völlig
resultatlos , und im Bszirksschvchtungsausschuß kam kein Spruch
zustande . Die Zentralschlichtungsstelle wies ebenfalls auf eine Preis -
senkungsaktion hin und empfahl mit Rücksicht darauf eine bezirNiche
Verständigung . Wie diese Verständigung bei dem hartnäckigen Ver -
halten der Arbeitgeber vor sich gehen sollte , war der Arbeiterschaft
schleierhaft . Die Verhandlungen vor dem ZSA . am 1. Oktober
führten zu einem Schiedsspruch , worin der Lohn der mann -
lichen Arbeiter auf 71 Pf . pro Stunde festgesetzt . wurde .

Poch wies darauf hin , daß zur erfolgreichen Führung von
Lohnbewegungen eine gute gewerkschaftlich organisierte Arbeiter -
schast vorhanden sein muß . Alle Arbesterinnen und Arbeiter muß -
ten aber ihr Augenmerk darauf richten , daß die in der Industrie
noch Unorganisierten dem Verband « der Fabrikarbeiter zugeführt
werden . Eine dementsprechend « Entschließung fand einstimmige An -
nähme . _

Sozialpolitische Kimpgebm » g der A«gestellte „j «ge »d.
Der Zentralverband der Angestellten hatte am Freitag zu einer

im Plenarsitzungssaale des Reichswirtschaftsrates stattfindenden
Kundebung eingeladen . Nach einem Prolog und Worten der Er -
öffnung und Begrüßung sprach Iugendsetretär Walter Esch -
lra ch über : „ Jugend in Not — was ist zu tun ? " Noch einem histo -
rifchen Rückblick über Iugendousbeutung und Iugendschutz gab er
seiner ernsten Sorge um die erwerbstätig « Jugend von heute Aus -
druck . Die Jahre des Krieges und der Inflation und auch die der
Kapitalverknappung hinterließen ihre furchtboren Spuren . Unge -
heure Berbreitung der Tuberkulose , der Rachitis und Herzneurose .
Dazu kommt die geistige Not der Jugend , ein « moralische Berwil -
derung , hervorgerufen durch wirtschaftliche und seelische Depressiv -
nen . Die unterernährtc , kranke , zurückgebliebene Jugend beiderlei
Geschlechts wird mehr und mehr von den Unternehmern ausgenutzt .
Zahllos sind die Fälle der Lehrlingsausbeutung , ja auch der Lehr -
lingsschinderei . Auch die Lehrlingszüchterei floriert wieder . Dieser
Jugend müssen alle interessierten Kreise beistelzen und der starke
Wille aller Angestellten die Mißstände beseitigen Helsen . Nach dem
gutdurchdachte » und gründlichen Vortrag wurde einstimmig eine
längere Entschließung im Sinne de- : Vortrags ängenommen .

Noch Eschbach sprach die Genossin Landtagsabgeordnete Frau
Dr . Wegscheider über : . Was fordern wir vom kommenden

Berussausbildungsgesetz ? " Aeußerste Besorgnis sei am Platz , denn
wie der Entwurf des Reichsschulgesetzes beweist , kann man auch hier
von der reaktionären Regierung alles , nur nichts gutes , erwarten .
Vom Arbeitsministermm ist die schleunigste Herausgabe eines Eni -

wurfs zu fordern . Di « Sozioldemokratische Partei hat schon längst
ihre sozialen Forderungen zu einem Entwurf ausgestellt , dessen

Gesetzwerdung sie zum 1. April 1926 fordert . Einer hierzu ein -

stimmig angenommenen Entschließung entnehmen wir folgendes :

Zur Sicherstellung einer guten praktischen Bemssousbildung
fordern wir : 1. Das Recht der Lehrlingsausbildung
darf nur Betrieben erteilt werden , die in fachlicher und personeller

Beziehung eine umfassende Berufsausbildung ermöglichen ; 2. die
L e h r st ellenvermittlung hat ausschließlich durch össenl -
liche Einrichtungen zu erfolgen , die in engster Verbindung mit der

öffentlichen Berufsberatung stehen müssen ; 3. die öffentliche Le »

ratungs stelle hat zu prüfen , ob sich der Bewerber für den

erwählten kaufmännischen Beruf eignet : 4. der Lehrvertrag

muß schriftlich abgeschlossen werden ; die Lehrzeit darf höch -

stens drei Jahre ' betragen ; 5. dos Gesetz hat zwingende Dor .

schriften über die Grundsätze der Bezahlung zu enthalten :
6. die Durchführung und Ueberwachung des Lehrlinpsschutzcs und

der Lehrlingsausbildung ist unter Heranziehung der Handels - und

Gewerbcausstchtsbeamten besonderen öffentlich - rechtlichen Organen
unter maßgebender Mitwirkung der Angestellten zu übertragen .

Diese haben auch Bestimmungen über das Derhältnis der Zahl
der Lehrlinge zu jener der Gehilfen sowie Vorschritten über die

Mindestentschädigung zu erlassen . Soweit diese Fragen durch

Tarifvertrag geregelt sind , gelten diese Bestimmungen nur dann .

wenn st « nicht ungünstiger sind .

In einem Schlußwort gab Hans Gattfurcht der Erwar »

tung Ausdruck , daß überall die Angestellten sich über ihre Klassen .

läge klar werden . Er wandt « sich scharf gegen die rechtsstehende

Propaganda der Lehrkräfte in den Berufsschulen und forderte die

Anwesenden aus , in organisatorischer Gemeinschaft und Bereinigung

der jugendlichen Massen dem Ziel « zuzustreben .

Wie üie Sergarbeiter provoziert werben .

Da » Schindl übertreiben in Niederfchlesien .

Breslau . 7. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die nieder -

schlesifchen Steinkohlengruben haben sich zu ' einer schweren Prova -

kation ihrer gesamten Arbeiterschaft hinreißen lassen . Zum Protest

gegen die Perbindlichkettserklärung einer durch Schiedsspruch be -

willigten 7prozentigen Lohnerhöhung stellten sie am Dienstag ihrer

ganzen Belegschaft , insgesamt etwa 30 000 Bergarbeitern , die Kunbi -

gung zu . Di « Verwaltungen erklären gleichzeitig , daß sie zur Zu -

rücknahme der Kündigung bereit seien , falls die

Arbeiter auf die zuerkannte Lohnerhöhung ver -

z i ch t e it . Dieser provozierende Schritt der Bergherrn muß gleich -

zeitig als eine eigenartige Begrüßung des O st a u s s ch u s s e s

des Preußischen Landtages angesehen werden , der in

den nächsten Tagen in das Waldenburger Gebiet

kommt , um dort die möglichen Stootshilfsmaßnahmen zu prüfen .

Von den bisherigen Maßnahmen des Reiches und des Staates zur

Erleichterung der Schwierigkeiten des Waldenburger Bezirkes , dl «

allerdings nicht sehr umfangreich waren , und ebenso von den

Ertraprojiten der Waldenburger Bergherren

durch die Ausschaltung der ostoberschlesischen Kohle infolge des

deutsch . polnischen Zollkrieges sollen die Arbeiter überhaupt keinen

Borteil haben . Der Ostausschuß wird daher auch die Hilssmaß -

nahmen genau zu prüfen haben , die er dem Waldenburg « ! Bergbau

zuzuwenden gedenkt , damit nicht auch da einseitige neu « Dor »

teile für die Unternehmer ohne Nutzen für die schwer
notleidende Arbeiterschaft dieses Hu n g e r g e b , e t c s

entstehen . Darüber hinaus wird geprüft werden müssen , wie eine

derartige Verhöhnung der rechtsverbindlichen

Maßnahmen des Reichsarbeitsministeriums durch

t Wangseingriff von Staat oder Reich gegen solche le i ch t f e r t i g e

tillegungen und Entlassungen verhindert

werden kann . _

BolkS - und Gewerks chastshäus er .

vor einiger Zeit tagte in Halle a. d. S . die . Arbeits -

gemeinfchaft der Volks - und Gewerkschaftshäuser " . Die Tagung
war von 86 Delegierten aus 55 Orten und einem Der -

treterdes ADGB . besucht . Der Vorsitzende der Arbeitsgemein .

schoft Genosse Odenthal . Hamburg , berichtete zunächst über die

Aufgaben und Pflichten der Arbeitsgemeinschaft , wobei er lebhast

bedauerte , daß von rund 115 Volks - und Gewerkschafts .

Häusern bisher erst 22 regelmäßig Beitrag zahlen . Dringend
warnte er vor der Neugründung von Gewerkschaftshäusern
im jetzigen Z- itpunlt . zumal von der jetzigen Reichsregierung die An -

erkenmmg der Gemeinnützigkeit nicht zu erhoffen se, . lieber wirt -

schafttiche Betriebssührung sprach Genosse W i ck l e i n. In der Aus -

spräche wurde darauf hingewiesen , daß die Volkshäuser stark unter

den Treibereien der KPD . leiden . Ausgabe der Geschäfts -

leittmgen müsse es sein ,

Tlotstandsfpeifuagen für Streikende and Arbeitslose

einzurichten .
Beschlossen wurde , alle zwei Jahre Konferenzen der Arbeits »

gemeinschaft stnttsinden zu lassen , ein engstes Gegenseitigkeitsver -

hältnis mit dem ADGB . , dem AfA - Bund und dem ADB . herbeizu -

führen und ein eigenes Blatt herauszugeben . Ueber . Die Anti -

altoholbewegung und ihre Folgen " sprach der Vorsitzende des

Lebensmittel - und Getrönkearbeiteroerbandes , . Genosse Träg er

( Berlin ) , der vor den Uebertreibungen der an sich guten Bewegung ,
die auch In den Gewerkschaft »- und Volkshäusern unterstützt werde .
warnte . In einer Entschließung wird erklärt , daß Mißbräuchcn des

Altoholgenusses , insbesondere durch Verabreichung von Alkohol an

Jugendliche , entschieden entgegenzutreten sei . Jedoch wendet sich die

Entschließung gegen ein « Trockenlegung Deutschlands noch
amerikanischem Muster , hält aber eine gesetzliche Regelung der Er -

teilung von Schankkonzessionen sür erforderlich . Einstimmig wurde

beschlossen , die im Jahre 1926 in Düsseldorf stattfindende Ausstellung
für Gesundheitspflege , soziale Fürsorge und Leibesübungen mit Ma -
terial zu beschicken . In den Borstand wurden die Genossen Oden -

thal ( Hamburg ) , Wicklein ( Leipzig ) , Hennig ( Altenburg ) . Pickerodt
( Hannover ) und Rasch ( Breslau ) gewählt .

Das AfA- Ortskartell teilt mit . daß morgen . Vonnerstag .
abends 7,50 Uhr , dos Vorstandsmitglied Benno Marx vom

Allgemeinen Verband der Deutschen Bankangestellten durch den

Berliner Rundfunk spricht über „ Die deutsche An -

gestelltenbewegung " .
SaaatBettstnb . «cht »»a Slohrer ! Momen . D- nner - tag abend 7 Uhr Rahree -

»ersavimlun - , im <Zni- rr ' lchabs «au- >. Saal 5. Bericht oon den letzten Lohnverhant -
lungen . Sir erinchen alle Kollegen , oollzuMig zu erscheinen . Die »rupprnlettuns .

B- r - ntmcrtlich kür BolU' . k: « " * R' iltrr : Wirtschafi : «rt »r Sater «»»!
Sewerkschattobeweli UNg i «»>' - »! st -uill - ton: «. ®. »- scher ! ColalM anJ>

Eonsliaes ! Britz «aesta »»; Anzeigen i ltz . »lack «! samtliai «t Berlin .
Berlo »' «ormIrto - Lerlaa ®- m. b. Berlin . Druck: vorwärt - . Buchdruckerel
unb Berlaaianstalt Bau ! Singer n. Ca. . Berlin SS S8. Lindenstra »« 8.

Vyerliner Elektriker
£ j Genossenschaft
angesM . dem Verb, sozialer Baabetriebe
Berlin N24 , Els &sser Str . 86 - 88
— Fertunrweher : Norden 1108 —

PUiele Weiten , Wllmendorf
Laodkaasstr . 4 — Tel . PtaHberg 98SI
Herstellung elektr . Lieht - , Krafi -
und Signalanlagen • Verkauf aller
• - elektrischer Bedarfsartikel • .

Ausführung sämtl . Reparaturen
• Preiswerte , gediegene Arbeit

Pelrwaren
kanten Sie gnt und billig

ScUesinffer , ÄWÄ

Wirklich billige Angebote
in Linoleum Mr alle Zwecke

Teppichen * Läufern ❖ Cocos
Einige Beispiele :

UnoieumlSefer , 67 cm breit . . 2 . 40 I Cecosllufer , 67 cm breit . . . . 2 . 00
BeuclattelSufar , 67 cm breit . . 3 . 95 j Axminsler - Teppiche , 200 X 300 70 . 00

Kom .
Ges .

Windscheidstr - 11 , Ecke Pestalozzistraße
Telephon : Amt Steinplatz 5836 , 5836 , 4194 .

Gustav Bargende
BUmarckstr . 109 I . über Caf < Kutschcra
Wllmeradorfer StraBe 79 , Ecke Sybelstraße

Dameatasdien - Fabrik
Party - Cases , die uroße Mode
Ton S. ZS an ! — Aach Binzelverkaut I

Lederwarenfabrik Metzel
Prinzenftr . »», zw. Norltzpl . iiBd Rltttrslr

Stein derWeifen
Die ideale Nagelpflege

überall erhiitlicta

KOPP & JOSEPH
BERLIN W.

J

Metall betten
Stzhtmztrztz . , Slnderbetten dir. an PrlT .
Kai , 650 itei . EUenmöbeKabr . Sa Irl Tb»r .

VI Gänsefedern

mg tonkufiiKilo « wog

Adolf hoffmann

Episoden und

Zwischenrufe
ans der Parlaments - und

Mlnlstrrzelt .
Brei « 1 Mlart Porto 5 Pfnmlg

vorrakig
in allen vorwäri » -

Ansgabestellen .
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